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Instrumenten-Set
Das PerForm™ Approximalkontakt-Instrument von Garrison er-
möglicht die absolute Kontrolle über die Gestaltung der interpro-
ximalen Kontakte bei Seitenzahnrestaurationen mit Komposit. 

Einsatz von Blutkonzentraten
Am 16. September 2022 fi ndet in Frankfurt am Main unter der wis-
senschaftlichen Leitung von Prof. Dr. Dr. Dr. Shahram Ghanaati der 
dritte International Blood Concentrate Day statt. 

Totalprothetik
Der 13. CANDULOR KunstZahnWerk Wettbewerb ist gestartet. 
Ziel ist es, eine schleimhautgetragene Ober- und Unterkiefer-Total-
prothese inkl. aussagekräftiger Dokumentation zu erstellen.

WIEN – Der gemeinsame Weg der Europäischen 
Union hat sich in der Pandemiebewältigung be-
währt. Das Ziel muss sein, diese gemeinschaftli-
chen Strukturen auch in Zukunft bestmöglich zu 
nutzen, denn wir stehen vor neuen Herausforde-
rungen: „Die EU und ihre Mitgliedstaaten sind 
gerade angesichts des Kriegs in der Ukraine sowie 
der Klimakrise, der Pandemie und ihrer sozialen 
und gesundheitlichen Folgen jetzt besonders ge-
fordert – für die Erhaltung des Friedens, aber auch 
für die weitere Entwicklung einer starken und 
nachhaltigen Sozial- und Gesundheitsunion. Die 
Auswirkungen dieser Ereignisse machen nun ein-
mal nicht vor unseren Staatsgrenzen Halt“, betont 
Sozial- und Gesundheitsminister Johannes Rauch 
anlässlich des diesjährigen Europatags (9. Mai).

Gemeinsame Anstrengungen
Krisen, die ganz Europa treffen würden, müss-

ten zusammen bewältigt werden: „Nur mit ge-
meinsamen Anstrengungen können wir diesen 
Herausforderungen wirksam begegnen“, führt 
Rauch aus. Das Beispiel „Grüner Pass“ habe das 
erfolgreich gezeigt und sicheres Reisen in der Pan-
demie wieder ermöglicht. Auch gemeinsame Be-
mühungen um den Impfstoff für alle sind ein Erfolg 
der Europäischen Union.

Krisenbewältigung solle dabei besonders auch 
die Schwächsten nicht vergessen und breit ge-
dacht werden. Sozialminister Rauch ruft zu einem 
starken Sozialen Europa auf: „Das Soziale Europa 

kommt überall dort zum Tragen, wo ein gemeinsa-
mes Vorgehen bzw. gemeinsame Standards posi-
tive Synergien schaffen. Eine Krisenbewältigung 
darf niemanden zurücklassen und muss mit Ökolo-
gisierung und sozialem Schutz einhergehen.“

Insbesondere Armut in Europa möchte Rauch 
abschaffen: „Für mich als Sozialminister ist an-
gesichts der aktuellen Herausforderungen ein ver-
stärktes Engagement zur Umsetzung der Euro-
päischen Säule sozialer Rechte auf allen Ebenen, 
insbesondere aber zur Armutsvermeidung und 
-bekämpfung, besonders wichtig. Es zeigt sich eu-
ropaweit, dass gut ausgebaute und für alle zu-
gängliche Sozialschutz- und Gesundheitssysteme 

essenziell für die Krisenbewältigung sind.“ Ihr 
Funktionieren sei ein Gradmesser für Resilienz und 
sichere den sozialen Frieden. Die derzeitigen glo-
balen Herausforderungen würden dabei rasches 
und  entschlossenes  Handeln  auf  europäischer 
Ebene verlangen.

Dass sich Krisen akut auf viele Bereiche des 
Lebens und ins besondere auch auf Soziales aus-
wirken, zeigen uns die derzeitigen Teuerungen, 
v. a. auch bei Lebensmitteln, und die gestiegenen 
Gas- und Ölpreise. 

Quelle: OTS/BMSGPK

Krisenbewältigung im Sozialen Europa darf niemanden zurücklassen!
Der österreichische Sozial- und Gesundheitsminister Johannes Rauch zum diesjährigen Europatag.

BERLIN – Wie gefährlich sind Chemikalien, die 
wir alltäglich verwenden und mit denen wir in 
Kontakt kommen? Neue Wege bei der Bewertung 
von chemischen Stoffen geht die am 11. Mai 2022 
in Paris ins Leben gerufene „PARC“-Initiative der 
Europäischen Union (EU). „PARC“ steht für „Euro-
pean Partnership for the Assessment of Risks from 
Chemicals“. Ziel ist, das Wissen um chemische 
Substanzen zu verbessern, um so die Gesundheit 
der Menschen und die Umwelt besser zu schützen. 
Das Programm hat ein Fördervolumen von insge-
samt 400 Millionen € für die nächsten sieben Jahre.

200 Institutionen aus 28 Ländern und drei 
EU-Behörden sind an PARC beteiligt. Koordiniert 
wird die Partnerschaft von ANSES, der französi-
schen Behörde für Lebensmittelsicherheit, Um-
weltschutz und Arbeitsschutz. Es soll die Chemika-
lienstrategie der EU und den „Europäischen Green 
Deal“ unterstützen, dessen Ziel eine deutliche 
Minderung von gesundheitsschädlichen Stoffen 
ist. Finanziert wird PARC zu einer Hälfte durch die 
EU aus Mitteln von Horizont Europa, dem Europä-
ischen Rahmenprogramm für Forschung und Inno-
vation. Die andere Hälfte bringen die jeweiligen 
Partnerländer auf. 

Ziele
Ein wesentliches Ziel von PARC ist es, die eu-

ropäische Zusammenarbeit zu fördern, die For-
schung voranzubringen, das Wissen um die Risiko-
bewertung  von  Chemikalien  zu  erweitern  und 
die entsprechenden methodischen Fertigkeiten zu 
schulen. Die Ergebnisse sollen helfen, europäische 
und nationale Strategien auf den Weg zu bringen, 
mit denen das Risiko durch gefährliche chemische 
Stoffe für Gesundheit und Umwelt reduziert wird. 
Sie werden außerdem dazu beitragen, Tierversu-
che zu verringern und Risikobewertungsstrategien 
der nächsten Generation zu verwirklichen.

Das PARC-Programm verfolgt drei Hauptziele:
• Weiterentwicklung  eines  EU-weiten,  fächer-

übergreifenden Netzwerkes 
• Initiierung gemeinsamer EU-Forschungsprojekte 

bei dringlichen Themen
• Stärkung bereits existierender Forschungskapa-

zitäten 

Weitere Informationen unter www.anses.fr. 

Quellen: Bundesinstitut für Risikobewertung 
(BfR), Umweltbundesamt (UBA)

GENF – Der Chef der Weltgesundheitsorganisa-
tion hat Pharmafi rmen aufgefordert, ihre Preise für 
COVID-19-Medikamente zu senken. Während die 
Firmen Rekordgewinne machten, verlangten sie 
für diese Medikamente Preise, die für arme Länder 
nicht erschwinglich seien, kritisierte Dr. Tedros 
Adhanom Ghebreyesus Anfang Mai in Genf. Er 
sprach von moralischem Versagen. Tedros nannte 
keine Firma beim Namen.

Wegen des knappen Angebots und der hohen 
Preise könnten manche Länder die lebensretten-
den Medikamente nicht kaufen. „Es ist nicht hin-
zunehmen, dass in der schlimmsten Pandemie in-
nerhalb eines Jahrhunderts neuartige Behand-
lungsmöglichkeiten, die Leben retten können, 
nicht alle erreichen, die sie brauchen“, sagte Dr. 
Tedros. Die WHO akzeptiere, dass Innovation bei 
den Pharmaunternehmen belohnt werden müsse. 
„Aber wir können keine Preise akzeptieren, die 
lebensrettende COVID-19-Medikamente nur für 

Reiche zugänglich machen und die für Arme au-
ßerhalb ihrer Reichweite bleiben. Das ist morali-
sches Versagen“, sagte Tedros.

Im April hatte die WHO nach mehreren anderen 
Mitteln das auch in Deutschland schon eingesetzte 
Medikament Paxlovid von der US-Firma Pfi zer bei 
bestimmten Coronapatienten empfohlen. Die Mittel 
können in der Frühphase einer SARS-CoV-2-Infek-
tion vor schweren Krankheitsverläufen schützen.

Pharmafi rmen bieten Medikamente in der Re-
gel in drei Preiskategorien an, sodass Länder mit 
niedrigem Einkommen deutlich weniger dafür zah-
len als reiche Länder. Wie bei den ersten Corona-
impfstoffen im vergangenen Jahr haben sich aber 
viele reiche Länder mit Bestellungen einen Großteil 
der ersten Produktion der COVID-19-Medikamente 
gesichert, wodurch zunächst wenig für die ande-
ren Staaten übrig geblieben ist. 

Quelle: www.medinlive.at

Knappes Angebot – hohe Preise
WHO-Chef kritisiert Pharmafi rmen für „moralisches Versagen“.
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Forschungspartnerschaft zur 
Risikobewertung von Chemikalien
„PARC“ – 400 Millionen Euro für Projekte 
zum Schutz der menschlichen Gesundheit und der Umwelt.

  Es ist nicht hin-
zunehmen, dass in der 
schlimmsten Pandemie 
innerhalb eines Jahrhun-
derts neuartige Behand-
lungsmöglichkeiten, die 
Leben retten können, 
nicht alle erreichen, die 
sie brauchen.

Dr. Tedros Adhanom Ghebreyesus©
 A

le
xa

nd
ro

s M
ic

ha
ilid

is
/S

hu
tte

rs
to

ck
.c

om


